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Neue Beitragsserie: Sekundäre Pflanzeninhaltsstoffe

Chemoprävention von Tumorerkrankungen mit
sekundären Pflanzeninhaltsstoffen
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In ihrer 1981 erschienenen Arbeit 'The Causes of Cancer'
haben Doll und Peto [1] die Bedeutung der Nahrung für die
Entwicklung von Krebserkrankungen besonders hervorge-
hoben. Nach den von den Autoren ausgewerteten epidemio-
logischen Studien ist ca. ein Drittel aller bösartigen Tumo-
ren dem Einfluss von Ernährungsfaktoren zuzuschreiben.
Obwohl seit längerem bekannt ist, dass über die Zufuhr
bestimmter Nahrungsmittel Krebserkrankungen auch vor-
gebeugt werden kann, hat sich die Wissenschaft diesem
Aspekt erst in den letzten Jahren verstärkt gewidmet. Die
anhaltende Zunahme bestimmter Tumorerkrankungen und
die nach wie vor in vielen Fällen unbefriedigenden Resulta-
te der Krebstherapie haben diesen Trend zweifellos geför-
dert. Neben der krebspräventiven Wirksamkeit gewisser
Hauptbestandteile der Nahrung, z.B. von Ballaststoffen, gilt
in den letzten Jahren das primäre Interesse zunehmend der
gezielten Zufuhr von Mikronährstoffen (Vitamine und Spu-
renelemente) sowie den sekundären Pflanzeninhaltsstoffen.
Die antioxidative Wirkung des im Rotwein enthaltenen Res-
veratrols, die protektiven Effekte der u.a. in grünem Tee
vorkommenden Polyphenole, die hormonartigen Wirkun-
gen der Phyto-Östrogene – um nur einige Beispiele zu nen-
nen – boten Ansatzpunkte für vielfältige experimentelle
Untersuchungen. Inzwischen liegt zur antikanzerogenen
Wirksamkeit dieser Stoffe auch eine stattliche Zahl retro-
spektiver und prospektiver epidemiologischer Studien vor.

In drei Beiträgen wird der aktuelle Kenntnisstand zur präven-
tiven Wirksamkeit sekundärer Pflanzeninhaltsstoffe, geglie-
dert nach der chemischen Zusammensetzung der behandel-
ten Stoffe (z.B. von Isopren-Abkömmlingen oder der großen
Gruppe der Polyphenole), dargestellt. Neben der Biosynthese
dieser Stoffe und ihrem Vorkommen in den verschiedenen
Pflanzen werden – soweit bekannt – die Mechanismen ihrer
antikanzerogenen Wirksamkeit erläutert. Die zu diesem The-
ma durchgeführten epidemiologischen Studien mit ihren bis-
weilen widersprüchlichen Ergebnissen werden eingehend dis-
kutiert. Die Möglichkeiten, Konzentrationen sekundärer Pflan-
zeninhaltsstoffe im Rahmen eines Nahrungsmittelmonitoring
sowie mit Human-Biomonitoring zu erfassen und – sofern
vorhanden – mit Referenzwerten zu vergleichen, werden auf-
gezeigt. Bei der gegenwärtigen Datenlage können zur geziel-
ten Zufuhr sekundärer Pflanzeninhaltsstoffe nur wenige Emp-
fehlungen gegeben werden. Die möglichen Vorteile einer ver-
mehrten Zufuhr protektiver sekundärer Pflanzeninhaltsstoffe
werden jedoch dargelegt. Die Veröffentlichung der Beiträge
beginnt mit der Märzausgabe der ERNO in 2001.
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